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Gesch i ch te sozi a l er
Org a n i si eru n g
Sozi a l e Org a n i sa ti on a l s Gru n dform 
m en sch l i ch en Leben s

D er M en sch kan n , ab ei n em bestim mten Al ter, a l s I n dividu u m al l ei n ü berl eben . Er kön n te
sich aber dan n berei ts n i ch t m eh r fortpfl an zen , d . h . d i e M en sch h ei t i n sgesamt wü rde bei
völ l i ger I sol i eru n g der I n dividu en au ssterben . Er kan n si ch zu dem − a l s B etroffen eR oder
N u tzn ießerI n − der du rch di e Gesamtzah l a l l er M en sch en gel ei steten Arbei t n i ch t en tzi e-
h en , den n si e i st ü beral l au f dem P l an eten spü rbar u n d wi rksam . Es spri ch t aber au ch gar
n ich t vi el dafü r, dass der M en sch fü r das ei n sam e, abgekoppel te D asein bestim mt i st. I m
Gegentei l : M en sch l i ch es Leben i st von N atu r au s erken n bar au f Kooperation u n d Kom m u -
n ikation an gelegt. D as g i l t sel bst dan n , wen n di e vi el wei tergeh en de, fü r den M en sch en ty-
p i sch e, seh r kom plexe sozi al e Organ i si eru n g au ßer Ach t gel assen wi rd. Den n sch on von
der b iolog i sch en Au sstattu n g h er sprich t a l l es fü r e i n Lebewesen , dass vor a l l em du rch
Kooperation ü berl ebt. S i ch tbar wi rd dass an der l an gen Kin dh ei ts- u n d Ju gen dph ase, d i e
ein M en sch n u r i n der Obh u t u n d B eg l ei tu n g Äl terer ü berl eben kan n . Zu dem i st der
M en sch n u r seh r u n gen ü gen d m i t M ög l i ch kei ten au sgestattet, si ch vor F ressfein den zu
sch ü tzen . Er h at gar kein e körpereigen en Waffen , kan n n u r begren zt sch n el l l au fen , kau m
gu t k l ettern u n d kön n te si ch vi el l ei ch t du rch ei n en Spru n g i n s Wasser vor m an ch en Rau b-
ti eren retten , fa l l s sol ch es gerade i n der N äh e i st u n d n i ch t von an deren F ressfein den besie-
del t wi rd. N u r Kooperation h i l ft, den n ein e An sam m lu n g von M en sch en stel l t sch n el l e i n e
ü berl egen e Kam pfein h ei t gegen ü ber jedem An grei fer dar.
M en sch en si n d i n vi el erl ei H in sich t „ Al l rou n der“. Al l e i h re Sin n e si n d ei n igerm aßen , aber
kein er beson ders gu t au sgeprägt. I h re N ah ru n gsqu el l en kön n en brei t gestreu t sei n − Tiere
u n d P fl an zen , fri sch e u n d h al tbare Stoffe kön n en dazu geh ören . Au ch das l eg t Kooperation
n ah e, da di e B esch affu n g der u n tersch iedl i ch en N ah ru n gsm i ttel im m er seh r versch ieden er
Aktivi täten bedu rfte. Zwar si n d d i e kon kreten Rol l en au ftei l u n gen , d i e im Lau fe der M en sch -
h ei tsgesch ich te dan n en tstan den (z. B. zwisch en M än n ern u n d F rau en oder H ierarch ien i n
Stäm m en , Sippen u n d an deren sozial en B in du n gen ) , n i ch t au s der N atu r ab l ei tbar, aber
dass ü berh au pt ei n e Arbei tstei l u n g en tstan d, war sch on von der B iolog ie h er n ah el i egen d.
D er M en sch l ebt n i ch t a l s H erde oder Sch warm , wo a l l e I n dividu en zu r g l ei ch en Zei t au ch
wei tgeh en d das g l ei ch e tu n − a l so a l l e fressen , wei terwan dern oder zu r Trän ke zi eh en .
Viel wich tiger aber a l s d i e b iolog i sch en Gru n dl agen wi rkte si ch d ie ku l tu rel l e En twickl u n g
des M en sch en au s. D ie zi el t n och viel stärker au f Kooperation u n d dam i t au ch Arbei tstei -
l u n g h in . Viel e wi rku n gsm äch tige „Werkzeu ge“, d i e M en sch en si ch an eign en , wären fü r
E in siedlerI n n en eben so ü berfl ü ssig wie bei g l ei ch gesch al tetem Verh al ten . Dazu geh ört d i e
kom plexe Sprach e. Sie bot d i e Ch an ce, zu n eh m en d vi el fäl ti gere sozi al e P rozesse au fzu -
bau en , wei l n u n au ch I n form ation en zwi sch en Tei l en , d i e si ch n i ch t m eh r u n m i ttel bar ge-
gen sei ti g erl ebten , au sgetau sch t werden kon n ten . Absprach en waren m ög l i ch , d i e ei n ab-
gestim mtes Verh al ten ü ber große En tfern u n gen u n d au ch zei tl i ch von ein an der versch obe-
n en zu m Ziel h atten . Das eröffn ete gru n dsätzl i ch n eu e H an dl u n gsm ögl i ch kei ten , d i e a l l e
feh l en wü rden , wen n M en sch en n i ch t m i tein an der kooperierten .
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Zwisch en i sol i erten I n dividu en fi el e der P rozess gegen sei ti gen Lern en s weg u n d dam i t e i n e
der typ i sch en Fäh igkei ten von M en sch en , si ch kom pakt u n d zu au sgewäh l ten P u n kten das
in Jah rh u n derten erarbei tete Wissen von Gen eration zu Gen eration wei terzu geben . D ie
Wei tergabe von I n form ation en ü ber Sprach e, Vor- u n d N ach m ach en stel l t e i n e bedeu ten de
n eu e Qu al i tät im F l u ss der Evol u tion dar, spezi fi sch fü r h öh ere Leben sform en u n d i n sei -
n en Au sform u n gen typ i sch fü r den M en sch en . D er Sel bsten tfal tu n g des I n dividu u m s wü r-
den a l so viel e M ög l i ch kei ten gen om m en , wen n si ch di e I n dividu en von ein an der l osgelöst
du rch s Leben käm pfen wü rden . D er M en sch i st ei n sozial es Wesen − d ieser Satz kan n
al so au ch au s em an zipatori sch er Si ch t bejah t werden (m eh r h i er) .
D och dam i t i st n och n i ch ts darü ber au sgesagt, wie das Zu sam m en leben der M en sch en
stattfi n det − u n d wie es si ch en twickel t h at. D en n ob di e h eu tigen , si ch ja stän dig verän -
dern den Form en sozi al er B ezieh u n gen au ch den en i n der Gesch ich te der M en sch en en t-
sprach en , i st so k l ar n i ch t. D ie Gesch ich tssch reibu n g h ierzu reich t u n m i ttel bar, d . h . i n
Form von sch ri ftl i ch en oder son stigen Überl i eferu n gen b i s ca. 3000 Jah re zu rü ck. Arch äo-
l og i sch e Au sgrabu n gen frü h erer Si edl u n gen l assen Rü cksch l ü sse au f Form en des Zu sam -
m en leben s zu , etwa ü ber di e B estattu n gsku l te von Toten , von Fein dsel i gkei ten u n d Kri e-
gen , aber wen ig ü ber d ie kon kreten Um gan gswei sen im Al l tag . Wie sah das Zu sam m en le-
ben au s, bevor es Fam i l i en gab? Sch l i eß l i ch i st m eh r a l s zwei fel h aft, dass Fam i l i en ein e
l an ge Tradi tion i n der M en sch h ei tsgesch ich te h aben , feh l te doch b i s zu dem Zei tpu n kt, an
dem ü berh au pt k l ar wu rde, dass M än n er An tei l an der Fortpfl an zu n g h atten , e i n abstrakter
Gru n d fü r d i e Fam i l i e a l s Fortpfl an zu n gsgem ein sch aft. Gab es trotzdem , au f eroti sch er An -
zieh u n g fu ßen de, feste Zweierk i sten? Oder dom in ierten eh er Sippen , Stäm m e oder äh n l i -
ch e m eh r oder wen iger feste Gem ein sch aften? Was gesch ah m i t den M en sch en , d i e es
dort n i ch t au sh iel ten? Oder d i e a l s u n tragbar gal ten? Wie sch arf waren di e Gren zen zwi -
sch en den Gem ein sch aften gezogen − fa l l s es ü berh au pt so starr abgegren zte gab? I m
Jah r 201 0 zeig ten m eh rere Forsch u n gsarbei ten , dass etl i ch e Tei l e des h eu tigen m en sch l i -
ch en Gen om s vom N ean dertal er stam m en dü rften , d . h . d i e si ch au sein an deren twickel n -
den Tei l e der M en sch h ei t h aben si ch offen sich tl i ch im m er wieder sch n el l verm isch t, wen n
sie i n Kon takt kam en − ob freiwi l l i g oder gezwu n gen erm aßen , dü rfte sch wer feststel l bar
sein .
Es i st an gesich ts der fortsch rei ten den Ku l tu rtech n iken des M en sch en wie Sprach e, d i e En t-
wickl u n g von H i l fsm i ttel n u n d Werkzeu gen , di e H al tbarm ach u n g von Leben sm i ttel n u sw.
den kbar oder sogar wah rsch ein l i ch , dass si ch d ie Form en des Zu sam m en leben s im Lau fe
der Zei t verän derten . Eben so dü rften si e au ch i n n erh al b ein es Zei tabsch n i ttes an versch ie-
den en Orten rech t u n tersch iedl i ch gewesen sein . E i n e wel twei te D i sku rssteu eru n g , wie si e
h eu te ü ber M edien , B i l du n g u n d Gesetze rech t e i n fach m ög l i ch i st u n d N orm en a l s a l l ge-
m ein gü l ti g zu setzen weiß, gab es frü h er n i ch t. D och ob darau s ein e bu n tere Viel fal t von
Organ i sieru n gsform en en tstan d, i st u n bekan n t.
Je l än ger m en sch i n d i e eigen e Gesch ich te zu rü cksch au t, desto en ger si n d d i e dam al s Le-
ben den m i t den n atü rl i ch en Verwoben h ei ten verbu n den , desto wen iger abstrah ierten si e
i h r Leben u n d i h re Umwel tbedin gu n gen . D ie Gesch ich te der M en sch en i st e i n prägn an tes
B eisp iel fü r d i e En twickl u n g des Leben digen u n ter Sch affu n g im m er n eu er M ög l i ch kei ten ,
di e wiederu m die B edin gu n g der En twickl u n g wei terer M ög l i ch kei ten b i l det.
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Arbeitstei lu ng u nd H ierarch ie
Arbei tstei l u n g dü rfte, wie gezeig t, von B eg in n an d i e En twickl u n g der M en sch h ei t beg l ei tet
h aben . M i t zu n eh m en der Fäh igkei t zu r sprach l i ch en u n d später sch ri ftl i ch en , d . h . ü ber
wei te Strecken tran sporti erbaren Kom m u n ikation n ah m die Arbei tstei l u n g an Kom plexi tät
zu . D as i st aber n i ch t au tom ati sch m i t der En tsteh u n g von H ierarch ien verbu n den . H ierar-
ch i sch e Arbei tstei l u n g i st e i n e bestim mte, aber n i ch t n otwen dige Form der Au ftei l u n g von
Tätigkei ten . D iese kan n au ch einvern eh m l i ch , z. B. n ach N eigu n g , au gen bl i ck l i ch er Lu st,
n ach Fäh igkei ten oder gem ein sam erörterten N otwen digkei ten erfolgen . M ög l i ch i st e i n e
zu fäl l i ge oder roti eren de Arbei tstei l u n g . Ob di e h eu te dom in ieren de h ierarch i sch e Arbei ts-
tei l u n g von B eg in n an di e M en sch h ei t prägte, weiß n i em an d. Es g i bt H inwei se, dass si ch
zu m in dest d i e H ierarch ien versch oben . So h aben i n a l ten H öh len m alereien u n d Sku lptu -
ren D arstel l u n gen weib l i ch er Körper ein en wesen tl i ch h öh eren An tei l bei sol ch en F igu ren ,
die wich tige gesel l sch aftl i ch e Posi ti on en ei n n ah m en − b i s h i n zu den frü h en Götti n n en . I m
Ju den tu m , Ch ri sten tu m u n d I sl am i st davon n i ch ts m eh r zu spü ren bzw. di e G l ei ch berech -
ti gu n g m u ss i n der N eu zei t m ü h sam zu rü ckerkäm pft werden m i t b i sl an g n u r m äß igem Er-
fol g .
Arbei tstei l u n g i st kei n e au srei ch en de Erk l äru n g fü r di e En tsteh u n g u n d Exi sten z von H ie-
rarch ien . Al l erdin gs kan n si e d iese befördern , wei l e i n e h i erarch i sch geg l i ederte Arbei tstei -
l u n g si ch sel bst verstärkt. D u rch Arbei t werden Ressou rcen gesch affen , d i e bei u n g l eich er
Vertei l u n g besteh en de H ierarch ien zem enti eren oder sogar steigern . Dazu geh ören I n for-
m ation en , P rodu ktion sm i ttel u n d, sei t es d i e Geldwi rtsch aft g i bt, das u n iversel l e Tau sch m i t-
tel Geld. I n den l etzten Jah rtau sen den kam die Form al i si eru n g der H ierarch ien h i n zu , d i e
sie n och viel wei tergeh en der sel bst bestärkte: Wen n h errsch en de Krei se d ie Regeln ein er
Gesel l sch aft festl egen , wi rd si ch das i n i h rem eigen en M ach tan spru ch widersp iegel n . So
sch ü tzen Gesetze h eu te vor a l l em den M ach tan spru ch des Staates, d i e P rivi l eg ien von
M än n ern u n d I n l än dern , das E igen tu m u n d geh ortetes Wissen , d i e Vertei l u n g von Waffen
u n d Ressou rcen .
Exi sti eren a l so erst e i n m al H ierarch ien , so zeigen di ese im m er di e Ten den z zu i h rer Sel bst-
verstärku n g , wei l d i e berei ts P rivi l eg ierten au ch fü r zu kü n ftige Vertei l u n gsprozesse ein e u n -
g l eich e Zu ordn u n g von Ressou rcen u n d H an dl u n gsm ögl i ch kei ten erreich en kön n en . Zu -
dem werden si e dazu n eigen , i h re pri vi l eg ierte Posi ti on zu verteidigen . D iese i st u n ter an de-
rem du rch das Au fbegeh ren der N ich t-P rivi l eg ierten , aber au ch du rch di e Kon ku rren z zwi -
sch en den P ri vi l eg ierten gefäh rdet. Ersteres fü h rt zu m B edü rfn i s n ach Kon trol l e, d . h . d i e i n
der H ierarch ie oben Steh en den bau en Überwach u n gssystem e au f, u m etwaige An gri ffe au f
i h re Stel l u n g frü h zei tig erken n en u n d abweh ren zu kön n en . Zwei teres, a l so der i n tern e
Kon ku rren zkam pf fü h rt zu ei n er Au frü stu n g m i t D u rch setzu n gsm i ttel n , u m die eigen en
P rivi l eg ien gegen den Zu gri ff an derer P ri vi l eg ierter verteidigen oder au sbau en zu kön n en .
N otwen dig wäre das a l l es n i ch t. Es g i bt kein en sch l ü ssigen Gru n d dafü r, dass d i e M en sch -
h ei t H ierarch ien bräu ch te. S i e si n d en tstan den (wodu rch , i st n i ch t absch l i eßen d u n d erst
rech t n i ch t i n a l l en Detai l s gekl ärt) u n d sch u fen dan n , a l s si e bestan den , ei n e Ten den z zu r
Selbstverfestigu n g oder sogar Verstärku n g .
Etl i ch e au ch h eu te n och oder n eu besteh en de Form en h ori zon tal er, d . h . h i erarch iefrei er
Kooperation zeigen aber, dass es der H ierarch ien n i ch t bedarf. Es spri ch t sogar ein iges da-
fü r, dass H ierarch ien eh er dem Leben u n d der Sel bsten tfal tu n g der M en sch en kon trär u n d
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fei n dl i ch gegen ü bersteh en , d . h . dass d i e Tatsach e, dass d ie M en sch h ei t fast ü beral l h i erar-
ch i sch operi ert, ei n wich tiger H em m sch u h fü r Fortsch ri tt u n d Wei teren twickl u n g i st. D i eses
zu k l ären , i st Au fgabe der fol gen den Absch n i tte.

Wer m a ch t Gesch i ch te? 
Wa s prä g t di e Gesel l sch a ft?

N u n i st Gesch ich te n i ch t n u r Sch icksal . Zwar si n d vi el e Aspekte u n d E in fl ü sse fü r den M en -
sch en u n abän derl i ch , aber sel bst M ateri e u n d n i ch t-m en sch l i ch es Leben u n terl i egt ei n em
Verän deru n gsprozess, der a l s Evolu tion bezeich n et wi rd. I n d i esem P rozess en tsteh en n eu e
Qu al i täten , d i e d i e Au sgan gsbedin gu n gen der Wei teren twickl u n g verän dern .
I n der m en sch l i ch en Gesel l sch aft wi rken diese E igen sch aften von M ateri e u n d Leben wei -
ter. H in zu kom mt di e ku l tu rel l e En twickl u n g , d i e a l s n eu e Qu al i tät au s dem Leben digen h e-
rau s en tstan d u n d n u n du rch eigen e M ech an i sm en wie Sprach e, Doku m entation von Wis-
sen , organ i sierten Lern en u n d Werkzeu ggebrau ch die Gesch ich te der m en sch l i ch en Ge-
sel l sch aft voran treibt. D ieser P rozess i st derart kom plex, dass es sch werfäl l t, a l l e An triebs-
kräfte zu ben en n en . Wie ü b l i ch besteh t i n dem Versu ch , d i eses zu tu n , berei ts di e Gefah r
der Verein fach u n g . D ah er si n d d i e folgen den H inwei se m i t Vorsich t zu gen ießen . Erst rech t
g i l t das aber fü r an dere Th eoriedebatten , wen n si e d i e gesel l sch aftl i ch e En twickl u n g au f
n u r ein en der P rozesse zu rü ckzu fü h ren versu ch en . D as en tl astet des Kopf, wei l das Den -
ken ü ber d i e Wel t ei n fach er wi rd. D och der u n geh eu ren Kom plexi tät m en sch l i ch er Gesel l -
sch aft wi rd es n i ch t gerech t.
Trotzdem gesch eh en di e Verkü rzu n gen ü beral l , au ch im k l assi sch en Gesch ich tsu n terri ch t:
D a stü rzen si ch steh en de H eere i n ri esige Sch l ach ten (An ti ke b i s M i ttel a l ter) , später rekru -
ti eren Fü h rer gan ze B evölkeru n gen fü r e i n n och b l u ti geres Gem etzel . Kreu zzü ge verwü s-
ten u n d sch ei tern , B au ern kri ege u n d Arbei terrevolu tion en prägen die Jah reszah l en . Große
Kriege u n d gesel l sch aftl i ch e Sch l ach ten werden i n d i e Köpfe der Sch ü l erI n n en gedro-
sch en , a l s wäre m en sch im M ath em atiku n terri ch t. D ie m än n l i ch e Sch reibwei se rei ch t da-
bei , den n F rau en kom m en i n d i eser Art h i stori sch er B etrach tu n g gar n i ch t erst vor. S i n d es
die großen Fü h rer u n d Sch l ach ten , d i e d i e Wel t verän dern? Welch e Wi rku n g h atte d ie Er-
fi n du n g der G l ü h bi rn e oder d i e erst a l lm äh l i ch e Erken n tn i s, dass Rassen gar n i ch t exi sti e-
ren? Was tru gen di e P h ysikerI n n en zu r Gesch ich te bei , d i e h erau sfan den , dass das Atom
doch spal tbar i st − oder später dass d i e B estan dtei l e si ch n och wei ter zerl egen l i eßen b i s
zu m . . . tja , b i s zu m N ich ts? Wer war wich tiger: Gal i l ei oder Al exan der, der Große? Un d wa-
ren d ie beiden ü berh au pt d i e tatsäch l i ch prägen den F igu ren i h rer jewei l i gen persön l i ch en
Sch l ach ten?

Gesch ichte i st d ie Gesch ichte der E l i tenkäm pfe
Au ch wen n si ch b i s h eu te sel tsam e Th eorien h al ten oder sogar verstärken , d i e k l ei n e Krei se
al s D rah tzi eh er der Wel t verm u ten − M arion etten spiel erI n n en g l ei ch − , das a l l es war u n d
i st Un sin n . D ie Wel t i st zu g roß u n d kom plex, so vol l er Kon ku rren zen u n d Strei t, dass si e
n iem an d a l l ein , au ch kein e ein zel n e Gru ppe reg ieren kan n . Si e m ag g roße Ressou rcen fü r
sich si ch ern u n d au fwän dig verteidigen . Aber si e erreich t n i ch t di e Win kel d i eser Wel t. Ge-
rade zen tral e Fü h ru n gen n i ch t. D esh al b h at der Wan del von der M on arch ie oder der D ikta-
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tu r zu m m odern en Rech tsstaat ja au ch Vor- u n d N ach tei l e: Den Vortei l , dass d ie Wi l l kü r-
l i ch kei t des H errsch en s i n der Sph äre der au f m eh rere Staaten im Staate vertei l ten M ach t
zu rü ckgeh t. Aber g l ei ch zei ti g den N ach tei l , dass du rch di e Au sstattu n g brei terer Krei se m i t
M ach t d iese si ch i n i h rer Wi rku n g au sdeh n t u n d b i s i n d i e k l ei n sten B ereich e des privaten
Leben s rei ch t.
H in ter a l l en Fü h ru n gsperson en u n d - grem ien fan d si ch im m er ein e Sph äre privi l eg ierter
M en sch en . I h re P ri vi l eg ien u n d die M i ttel , d i ese du rch - u n d ein zu setzen , h abe im Lau fe
der Gesch ich te gewech sel t. Kri ege, Revol u tion en , Kran kh ei ten oder Wah l en kon n ten di e
kon kreten Person en verdrän gen u n d P l atz fü r N eu e sch affen . D as P rin zip aber b l eib : Jede
Gesel l sch aft u n d jeder gesel l sch aftl i ch e Su brau m b i l det im N orm al fal l e i n e Fü h ru n gs-
sch ich t h erau s, d i e au fgru n d i h rer P rivi l eg ien d ie Lage m eh r beein fl u sst a l s an dere. D ie ei -
n en verfü gen ü ber Apparate l eg i tim er, d i rekter Gewal t (z. B. Pol i zei oder M i l i tär) . D i e an de-
ren beein fl u ssen stärker D i sku rse (M edien , B i l du n gsan stal ten ) oder M oralvorstel l u n gen
(frü h er Rel ig ion en , h eu te Esoterik , z.T. M edizin ) . Zwi sch en i h n en u n d h in zu den M ach tl o-
sen b i l den si ch m eh r oder wen iger fl i eßen de Übergän ge. D och Gren zen b l ei ben − ge-
prägt du rch den Zu gan g zu P rivi l eg ien oder Verh al ten scodes u n d m eh r. D iese Fu n ktion s-
el i ten , wie si e h eu te bezeich n et werden , en tsteh en du rch gesel l sch aftl i ch e Posi ti on u n d E in -
fl u ssm ögl i ch kei ten , wäh ren d frü h er der Zu gan g zu r M ach t stärker ü ber pol i ti sch e Ämter,
Adel szu geh örigkei t oder − prägen d i n den l etzten zwei Jah rh u n derten − B esi tz von Kap i -
ta l u n d P rodu ktion sm i ttel n organ i si ert war.
I n n erh alb d ieser E l i ten besteh t kein e E i n igkei t au ßer der, d i e P rivi l eg ien gegen ü ber den
N ich t-P ri vi l eg ierten oder gegen ü ber gesel l sch aftl i ch er Um gestal tu n g zu verteidigen . D ar-
ü ber h in au s besteh en Kon ku rren zen u m Ressou rcen u n d P rivi l eg ien , d i e i n h efti ge M ach t-
käm pfe oder sogar Kri ege au sarten kön n en . Es si n d sol ch e E l i ten käm pfe, d i e seh r en t-
sch eiden de Weich en stel l u n gen fü r di e Wei teren twickl u n g von Gesel l sch aft sch affen . H i er
rol l en n i ch t n u r Köpfe, son dern au ch m ateriel l e Ressou rcen , Gelder, Lan d u n d m eh r.

 „D ie Tra n sform a tion d er D em okra tie“, Vo l ta i re Verl a g i n B erl i n ( S. 31 )
Innerhalb eines Systems hingegen gehen nur Führungskonflikte vor sich, die im wesentli-
chen Konkurrenzkämpfe zur Ablösung der jeweiligen Führungsgruppe sind und die der teil-
weisen Umgruppierung innerhalb eines Oligarchienkreises dienen. Die Verkürzung des
Herrschaftskonflikts auf den Führungskonflikt reproduziert staatlich-politisch den gesell-
schaftlichen Vorgang − und den manipulativ vorgenommenen Versuch − der Reduzierung
des Antagonismus auf den Pluralismus. Diese Verkürzung − das eigentliche technisch-politi-
sche Kernstück des Friedens − trägt wesentlich zur Anpassung und schließlich zur Auflö-

sung eines antagonistischen Bewußtseins gegen den Oligarchien bei.
        Pa reto Tra tta to: * Die Geschichte ist ein Friedhof von Eliten.

Gesch ichte i st d ie Gesch ichte der B efreiu ngskäm pfe
D och n i ch t n u r E l i ten sch reiben Gesch ich te. Pol i ti sch e Verh äl tn i sse wie d i e B e-
tei l i gu n g sozi al er Sch ich ten i n Fü h ru n gsgrem ien , d i e Au sform u l i eru n g von Ge-
setzen , d i e E igen tu m sverh äl tn i sse u n d M ach t i n B etri eben oder d ie Gü l tigkei t

von Gru n drech ten , en tspri n gen au ch gesel l sch aftl i ch en Au fstän den , d i e n i ch t im m er
von E l i ten i n szen iert werden . P roteste oh n e E l i ten si n d m ei st an i h rer rel ati ven Un stru ktu -
ri erth ei t zu erken n en , si e werden i n der Öffen tl i ch kei t a l s ch aoti sch wah rgen om m en . Aber
diese Öffen tl i ch kei t i st dom in iert von den E l i ten , d i e i h re Sich twei se du rch setzen u n d jeden

èè èè
* Zi tiert i n : Geb-
h ardt, J ü rgen /
Mü n kl er, H erfried
(1 993) , „ Bü rger-
sch aft u n d H err-
sch aft“, N om os i n
Baden -Baden 
( S. 227)
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pol i ti sch en P rotest sofort zu ei n er Sach e der E l i ten u m zu fu n ktion ieren versu ch en , i n dem
Tei l e der E l i ten den Au fstan d verein n ah m en u n d a l s e igen es Du rch setzu n gspoten ti a l n u t-
zen .
Viel e Au fstän de en tsteh en aber oh n e E l i ten . Selbst i n der jü n gsten deu tsch en Gesch ich te i st
das bei den Sozialprotesten n ach der Jah rtau sen dwen de ( „ M on tagsdem os“ ) eben so der
Fal l gewesen wie vorau ssi ch tl i ch bei den P rotesten gegen di e D D R -Reg ieru n g 1 989 . I n
beiden Fäl l en h aben pol i ti sch en E l i ten aber seh r sch n el l d i e Fü h ru n g an si ch geri ssen , den
sel bstorgan i si erten P rotest dam i t getötet, aber d ie Kraft des P rotestes i n e i n e Stärku n g i h rer
eigen en pol i ti sch en E in fl u ssm ög l i ch kei ten u m gesetzt. Am En de der DD R h errsch te d i e
CD U, wäh ren d di e späteren M ontagsdem os von der si ch dan n g rü n den den Partei D ie
Lin ke tran sform iert wu rde) .
So trau rig d ie m ei sten Verl äu fe au ch si n d h in si ch tl i ch des Unverm ögen s, si ch sel bst u n d
h ori zon tal zu organ i si eren sowie g l ei ch zei ti g d i e Verein n ah m u n gs- u n d Fü h ru n gsversu ch e
bi sh eriger oder n eu er E l i ten von si ch zu wei sen , so b l ei ben die fü h ru n gslosen P h asen doch
n ich t oh n e Wi rku n g . Oh n e si e wäre so m an ch e Verän deru n g n i e gekom m en . D en n sel bst
wen n E l i ten B ewegu n gen verein n ah m en , geh t der I m pu l s au f d i e u n organ i sierten An fän ge
zu rü ck. N i ch t im m er werden die dam i t verbu n den en I n h al te vol l stän dig verdreh t − u n d da-
h er b l ei ben au ch di e spon tan en B efreiu n gskäm pfe au ßerh al b der E l i ten ei n An tri eb der Ge-
sch ich te. E l i ten käm pfe u n d B efrei u n g kön n en zu dem u n abh än g ig von ein an der exi sti eren
u n d i n g l ei ch e R ich tu n gen wi rken . Der Kam pf u m repression sarm e oder - freie Räu m e z. B.
i n der H au sbesetzerI n n en bewegu n g oder h eu te im I n tern et si n d B ei sp iel e h i erfü r. Aktion en
„ von u n ten“ u n d R ival i täten von E l i ten fan den bzw. fi n den h i er g l ei ch zei ti g statt, aber au f
versch ieden en gesel l sch aftl i ch en Eben en .
M ög l i ch b l eiben zu dem sel bstbefreien de Käm pfe, d i e von E l i ten n i ch t beach tet werden oder
diese wi rksam fern h al ten . Sel ten gesch ieh t d i eses i n Form ei n er abru pten , zei tl i ch be-
sch rän kten Au fl eh n u n g oder gar ei n em Au fstan d. Letztere si n d m ei st von E l i ten gefü h rt, d i e
wü ten de M en sch en m assen l en ken oder ben u tzen (si eh e oben ) . Verbrei tet h i n gegen si n d
P rozesse, d i e gar n i ch t beson ders au ffal l en , aber den n och wi rken , wei l si ch I deen , Über-
zeu gu n gen u n d Si ch tweisen l an gsam verbrei ten − oft von u n ten n ach oben i n n erh alb ge-
sel l sch aftl i ch er H ierarch ien . D er Wan del setzt si ch „ graswu rzel artig“ fort.

Gesch ichte i st d ie Gesch ichte der P rodu ktivkraftentwicklu ng
P rodu kti vkraft i st m eh r a l s P rodu ktion . Gem ein t i st d i e Fäh igkei t des M en sch en , sei n e Um -
gebu n g zu form en , sei n e Leben sbedin gu n gen sel bst zu gestal ten u n d dabei Werkzeu ge a l -
l er Art ( im wei testen Sin n e) zu en twickeln , d i e i h m bei der Um gestal tu n g h el fen u n d som i t
die P rodu kti vkraft erh öh en . Zu dem sam m el t er Kn ow-H ow − sowoh l a l s e i n zel n e Person
wie au ch i n der Gesamth ei t.
F rag los: D iese Forten twickl u n g der P rodu kti vkraft i st e i n e stän dige Wei teren twickl u n g ,
au ch wen n es gesch ich tl i ch e Epoch en u n d Ström u n gen gab, d i e Wissen s- oder Werkzeu g-
fortsch ri tte zu rü ckdreh en wol l ten (m en sch den ke n u r an d i e Vern ich tu n g vi el er sel bstän dig
den ken der M en sch en , ü berwiegen d F rau en , u n ter der Versch l eieru n g a l s H exenverbren -
n u n g oder d i e kü n stl i ch e Zerstöru n g von Städten u n d B i l du n gsein ri ch tu n gen u n ter den
Roten Kh m er i n Kam bodsch a) .
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An ders a l s d i e Kon ku rren zkäm pfe stel l t d i e P rodu kti vkraften twick l u n g wei tgeh en d ein en
voran sch rei ten den P rozess dar, i st a l so ein zen tral er An trieb der Evol u tion des M en sch en
u n d der Gesel l sch aft. Al l erdin gs i st si e n i ch t di e ei n zige Kraft − u n d erst rech t n i ch t der ei n -
zige gesch ich tsb i l den de E in fl u ss. D as m ag m en sch m i tu n ter bedau ern , aber Destru ktiv-
kräfte h aben im m er au ch ei n e Rol l e gespiel t u n d di e Gesch ich te der M en sch en m i tge-
sch ri eben .
Es wäre zu dem ein e Verein fach u n g , m en sch l i ch es Leben , Sprach e u n d an dere Kom m u n i -
kation , Strei t u n d Kooperation , D i stan z u n d N äh e zwisch en M en sch en im m er n u r a l s Au s-

dru ck der Steigeru n g von P rodu kti vkraft zu bewerten . Ku n st, Sol idari tät, L iebe
u n d a l l es − n u r P rodu ktivkraft?

Gesch ichte i st d ie Gesch ichte der D isku rse u nd Deu tu ngen
M en sch en den ken m eist i n B egri ffen , Kategorien u n d Wertu n gen . Das h at prakti sch e Vor-
tei l e, u m si ch z. B. e i n Abbi l d der Wel t im Kopf zu m ach en , Vorgän ge ein zu ordn en u n d si ch
m i t an deren zu verstän digen . D ie E in ordn u n g des Wah rgen om m en en i n sol ch e Den k-
m u ster fü h rt zu ei n er stets su bjektiven Au fn ah m e n eu er I n form ation en . Abweich en de Kate-
gori en u n d B egri ffe kön n en dan n zu M i ssverstän dn i ssen oder Deu tu n gsfeh l ern i n der
Kom m u n ikation fü h ren .
Al l erdin gs en tsteh en B egri ffe, Kategorien u n d Wertu n gen n i ch t i n dividu el l , son dern si n d
sel bst wieder Tei l sozial er B eein fl u ssu n g u n d I n teraktion . Was u n ter ei n em B egri ff zu ver-
steh en i st, wel ch e Assoziation en er h ervorru ft u n d wie Wah rgen om m en es i n das vorh an -
den e Sch em a von B egri ffen , Kategorien u n d Wertu n gen ei n gebau t wi rd, i st stark von der
jewei l i gen ku l tu rel l en P rägu n g abh än g ig . D iese u n tersch eidet si ch berei ts k l ei n tei l i g von -
ein an der. So wi rd ein Arbei ter im VW-Werk oder di e Arbei tssu ch en de bei der H artz- I V-Ver-
gabestel l e etwas gan z an deres m i t dem B egri ff „ Arbei t“ verb in den a l s ei n e stu dierte M arxi s-
ti n , d i e im Th eoriesem in ar oder Rotwein zi rkel d i sku ti ert. Der P h ysiker, der B erech n u n gen
zu Lei stu n g u n d Kraft von M asch in en an stel l t, h at wiederu m ein en an deren B egri ff im
Kopf.
D en n och si n d d i e B edeu tu n gen n i ch t wi l l kü rl i ch . S ie kön n en form al defi n iert sein (wie der
B egri ff „ Arbei t“ i n ph ysikal i sch en G lei ch u n gen ) oder du rch prägen de D en km u ster u n d
ih re stän dige Reprodu ktion i n Sprach e, B i l dern u n d an deren Au sdru cksform en dom in iert
sein . D er P rozess, der m eh r oder wen iger g l ei ch gesch al tete D eu tu n gen erzeu gt, wi rd D i s-
ku rs gen an n t. S ie h aben m äch tigen E in fl u ss au f d i e Gesel l sch aft, wei l au s i h n en prakti -
sch es H an del n folg t. D a au s der sozial en E in gebu n den h ei t des M en sch en folg t, dass Den -
ken u n d Werten im m er beein fl u sst werden kan n , stel l en d ie D i sku rse u n d i h re Steu eru n g
ein m äch tiges M i ttel der B evölkeru n gskon trol l e dar. D ass Arbei t ( im Sin n e von Erwerbsar-
bei t) das I m age ei n es M en sch en au sm ach t, h at m eh r E i n fl u ss au f den D ran g von M en -
sch en , u n bedin gt i h re Arbei tskraft verkau fen zu wol l en , a l s d i e Kon trol l person i n der Ar-
bei tsagen tu r. D er Respekt vor E igen tu m , d ie An gst vor Krim in al i tät, der H ass au f Au sl än de-
rI n n en , d i e Sorge u m den Stan dort D eu tsch l an d, d i e Eh rfu rch t vor Roben -, K i ttel - u n d Ti tel -
trägerI n n en − a l l das fol g t au s D i sku rsen . M i t i h n en verbu n den si n d Form en von Kon trol l e
u n d Un terdrü cku n g , d i e der passen de D i sku rs l eg i tim iert. D as i st kein e Überrasch u n g ,
den n du rch P ri vi l eg ien en tsteh en u n tersch iedl i ch e E in fl u ssm ögl i ch kei ten au f di e D i sku rse.

è èè è
D iese Aspekte sin d
so wich tig , dass
ih n en eigen e Kap i te l
gewidm et sein so l l en .
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D eren Steu eru n g i st a l so vor a l l em Sach e der E l i ten . D ie dort stattfi n den den Kon ku rren z-
käm pfe, aber au ch sozial e Käm pfe u n d E in zel im pu l se von n i ch t privi l eg ierten Krei sen oder
Person en kön n en n eu e D i sku rse en tfach en . D en n die Vertei l u n g der Steu eru n gsm ach t
ü ber D i sku rse i st zwar seh r u n g lei ch vertei l t, aber gan z kon trol l i erbar si n d si e fü r d i e M äch -
ti gen , Fü h ru n gsgrem ien oder E l i ten n i ch t. D as R in gen u m di e D eu tu n g gesel l sch aftl i ch er
Ereign i sse u n d Zu stän de i st dah er ei n Param eter von Gesch ich te. Er wi rd an gesich ts der
m edial geprägten „Wissen sgesel l sch aft“ im m er wich tiger.

Gesch ichte i st d ie Gesch ichte der externen Au tori täten
Au sü bu n g von H errsch aft bedarf, u m dau erh aft wi rksam zu b l eiben , der An droh u n g u n d
bei B edarf au ch Anwen du n g m assiver Gewal t oder ein er Leg i tim ation , d i e B efeh l u n d Ge-
h orsam , Au sbeu tu n g u n d Un terdrü cku n g zu ei n em Akt von Sch icksal , extern er Kräfte oder
h öh erer Vern u n ft m ach en . Der Leg i tim ation sh in tergru n d h at im Lau fe der Gesch ich te ge-
wech sel t − n otwen dig war aber im m er ei n er. M i t dem Wech sel g i n g regelm äß ig au ch ein
Au stau sch der kon kreten Person en oder gesel l sch aftl i ch en Sch ich ten ein h er, d i e d i e M ach t-
el i ten b i l deten .
Erfolgrei ch waren Leg i tim ation en im m er dan n , wen n si e au f D i sku rse u n d Än gste au fset-
zen kon n ten , d i e oh n eh in i n brei ten Sch ich ten der B evölkeru n g vorh an den waren . D azu
geh ören die Rel ig ion en , d i e au s den zu n äch st u n erk l ärl i ch en u n d bedroh l i ch wi rken den
N atu rereign i ssen ein e Exi sten z h öh erer M äch te ab l ei teten . S i e taten das i n e i n em si ch ü ber
die Jah rtau sen de wan del n den P rozess des En twerfen s im m er n eu er B i l der i rgen dwelch er
Gotth ei ten oder frem der En erg ien , au ßeri rdi sch er Wel ten , Toten grü n de u n d m eh r. B l i tz,
D on n er, Kran kh ei ten oder an dere, vorü bergeh en de Un erkl ärl i ch kei ten kon n ten erfolgrei ch
zu Au sdru cksform en der extern en , h öh eren M äch te u m gedeu tet werden . Viel en M en sch en
verfiel en , ob n u n au s An gst vor den u n beh errsch bar ersch ein en den N atu rgewal ten oder
au s Opportu n i sm u s gegen ü ber den jewei l i gen M ach th aberI n n en , dem G lau ben an h öh ere
Au tori täten u n d l i eßen si ch ein gem ein den i n das Kol l ektiv der G l äu b igen , das sein e ph an ta-
sievol l krei i erten Wel terk l äru n gsm odel l e e i n ersei ts von Gen eration zu Gen eration wei ter-
gab u n d an derersei ts i n absu rden Sch l ach ten an deren M en sch en , d i e si ch an dere Er-
k l äru n gsm ärch en zu rech tgel eg t h atten , au fdrü ckte.
I m m er aber sch u fen di e Erzäh lu n gen Leg i tim ation fü r di e Au sü bu n g von H errsch aft. Al l e
Rel i g ion en tei l en den M en sch en Rol l en zu , verbu n den m i t u n tersch iedl i ch er Gestal tu n gs-
m ach t i n der Gesel l sch aft. D iese i st n u n n i ch t m eh r wi l l kü rl i ch du rch gesetzt, son dern ba-
siert au f h öh eren Weih en : D er Papst wi rd, sel bst wen n er n och so wi rres Zeu g von si ch
g ibt, a l s Stel l vertreter Gottes betrach tet. Tau sen de von Ki rch enfu n ktion ärI n n en kan zeln d i e
u n terdrü ckte B evölkeru n g m i t M ein u n gen u n d Anweisu n gen ab, d i e si e a l s Verkü n du n g
h öh erer Weish ei ten verpacken u n d m i t D roh u n gen vor göttl i ch en Strafen verb in den , u m
an dere gefü g ig zu m ach en .
D ieser Leg i tim ation sh in tergru n d m odern i si erte si ch im Lau fe der Gesch ich te, m i tu n ter i n
b l u tigen Übergan gssch l ach ten zwi sch en den Rel ig ion en oder i n Folge der Au fk l äru n g , d i e
al l erdin gs n i ch t di e Em an zipation der M en sch en , son dern n u r den Wech sel der h öh eren
Au tori täten verkü n dete. Fortan ersch ien d i e H an dl u n gsanweisu n g wah lwei se a l s kategori -
sch er I m perativ, a l s Rech t göttl i ch en Urspru n gs oder im N am en des Volkes − a l l es wei ter-
h i n freie Erfi n du n gen , d i e Au sü bu n g von M ach t l eg i tim ierten . D ie N eu eru n gen en tspran -
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gen gesch ich tl i ch en En twickl u n gen , d i e das D en ken au s der Um klam m eru n g verkru steter
u n d n u r n och m i t bru tal er Gewal t au frech terh al ten er Wel tan sch au u n gen befrei ten . S i e wa-
ren aber au ch n otwen dig , u m du rch den Wech sel der H in tergru n dau tori täten der Au s-
ü bu n g von H errsch aft ei n en n eu en , eben so wi rksam en Leg i tim ation sh in tergru n d zu erh al -
ten . So kon n te der G l au be daran , dass Reg ieren , Gesetze oder Strafen si n nvol l u n d n ot-
wen dig si n d, gen au desh al b n eu m i t Leben gefü l l t werden , wei l n i ch t m eh r h am m er-
sch win gen de m u sku löse oder bärtige a l te M än n er i n i rgen dwelch en H im m el srei ch en a l s
Urspru n g gel ten , son dern das Volk − u n d das sch ein t doch dan n i rgen dwie dem okrati sch ,
fol g l i ch gu t u n d akzeptabel zu sei n . Wer das eigen tl i ch sei n sol l , d i eses „Volk“, wodu rch es
en tsteh t u n d wer es au s wel ch en I n teressen zu rech tph an tasi ert, wi rd sel ten gefragt. Dabei
wäre An l ass gen u g dazu , z. B. am En de jeden Geri ch tsverfah ren , dass m i t e i n em Urtei l ab-
sch l i eßt u n d dan n im m er „ im N am en des Volkes“ verkü n det wi rd. Kau m jem an d der Zu -
sch au erI n n en (wen n m al welch e da si n d) wi rd h i er das Gefü h l bekom m en , m i t dem B egri ff
„Volk“ gem ein t zu sei n . Wer aber i st „Volk“ dan n? Es i st n i ch ts an deres a l s das frü h ere Kon -
stru kt „ Gott“ − n äm l i ch ei n e Fata M organ a, d i e n otwen dig i st, u m di e M ach t zu l eg i tim ie-
ren .

E m a n zi pa ti on : D a s H errsch a ftsförm i g e a u s
den B ezi eh u n g en verdrä n g en

Em an zipation bedeu tet B efreiu n g u n d Au sdeh n u n g von H an dl u n gsm ögl i ch kei ten . S i e en t-
h äl t a l so sowoh l di e B efreiu n g von etwas wie au ch die F reih ei t zu etwas. Dabei i st si e a l s
P rozess gedach t, was sch l i ch t e i n e real i sti sch e An n ah m e zu m ein en ü ber d i e P rozesse der
B efrei u n g „ au s rech tl . , pol i t. - sozi al er, gei sti ger oder psych . Abh än g igkei t“ (M eyers Ta-
sch en l exikon ) darstel l t a l s au ch berei ts m i tden kt, dass d i e Au sdeh n u n g von H an dlu n gs-
m ög l i ch kei ten n u r a l s evol u tion ärer P rozess gel i n gt, da jede n eu e En twickl u n g erst d i e
Ch an ce zu r wei teren En twickl u n g au f dem errei ch ten N iveau sch afft.

 D ef. von „E m a n zip a tion“ i n Meyers Ta sch en l exikon
Befreiung von Individuen oder sozialen Gruppen aus rechtl. , polit. -sozialer, geistiger oder
psych. Abhängigkeit bei ihrer gleichzeitigen Erlangung von Mündigkeit und Selbstbestim-
mung.

 Au s Wi l k, Mich a el (1 999) : „Ma ch t, H errsch a ft, E m a n zip a tion“, Trotzd em Verl a g i n Gra -
fen a u ( S. 45)
Emanzipative Prozesse im libertären Sinne, zeichnen sich gerade durch Infragestellungen
aus, die nicht nur eine Umstrukturierung von Herrschaft beabsichtigen, sondern die in der
Lage sind, das Wesen der Herrschaftsstrukturen selbst anzuzweifeln. Dieser oft schwierige
Schritt des Zweifels, bedarf eines, über den Ist-Zustand der Gesellschaft hinausreichenden
Maßstabs, der die Menschen in die Lage versetzt, sich gedanklich über die Ebenen/Gren-
zen der vorgefundenen Gegebenheiten hinwegzusetzen.

 Au s Ma rx, Ka rl (1 988 , 1 5 . Au fl a g e) : „Zu r J u d en fra ge“ i n : ME W 1 ( S. 370) , D ietz i n B erl i n
Alle Emanzipation ist Zurückführung der menschlichen Welt, der Verhältnisse, auf den Men-
schen selbst. Die politische Emanzipation ist die Reduktion des Menschen, einerseits auf das
Mitglied der bürgerlichen Gesellschaft, auf das egoistische unabhängige Individuum, an-
dererseits auf den Staatsbürger, auf die moralische Person. (. . . ) erst wenn der Mensch seine
'forces propres' als gesellschaftliche Kräfte erkannt und organisiert hat und daher die ge-
sellschaftliche Kraft nicht mehr in Gestalt der politischen Kraft von sich trennt, erst dann ist
die menschliche Emanzipation vollbracht.
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 Au s Ka p p l er, Ma rc ( 2 006) : „E m a n zip a tion d u rch Pa rtizip a tion ?“, Ma rb u rg ( S. 1 7)
Der Unterschied zwischen der Bewusstwerdung der eigenen Kräfte als politische und der
Bewusstwerdung jener als gesellschaftliche Kräfte, ist die Beschränkung der Handlungs-
möglichkeiten beim ersteren auf vorgegebene politische Verfahrensweisen, wogegen bei
der zweiten Variante die Überwindung der konventionellen und institutionalisierten politi-
schen Strukturen hinzukommt. Ähnlich gelagert − nur um den Prozesscharakter erweitert −
ist die Trennung von Martin Greiffenhagen in ein konservatives und ein progressives Ver-
ständnis von Emanzipation. Ein konservatives Verständnis liegt vor, wenn im statischen
Sinne die „Freilassung einzelner oder Gruppen innerhalb eines unerwünschten Herrschafts-
gefüges“ gemeint ist. Ein progressives dagegen wäre „ein prozeßhaftes Ver-
ständnis, welches das politische Gefüge selbst in Frage stellt und in die
Emanzipationsbewegung einbeziehen will.“

I n d i esem Sin n verb in det di e I dee von Em an zipation d ie versch ieden en Au f-
h ebu n gen von B esch rän ku n g . Sie wi l l d i e P rodu ktivkraft der ei n zel n en M en -
sch en u n d i h rer frei en Zu sam m en sch l ü sse steigern , si e wi l l d i e H an del n den aber g l ei ch zei -
ti g befreien au s form alen Sch ran ken , wi l l i h n en di e Fäh igkei t verm i ttel n , D i sku rse zu h in ter-
fragen , u m eigen e Überzeu gu n gen b i l den zu kön n en . Eben so wi l l si e a l l en M en sch en den
Zu gan g zu den H an dl u n gsm ögl i ch kei ten sch affen , d i e i n e i n er Gesel l sch aft en twickel t si n d
− vom Gebrau ch der H i l fsm i ttel u n d Tech n iken b i s zu Wissen u n d prakti sch en Erfah ru n -
gen .
Al l erdin gs g i bt es kein Rezeptbu ch der Em an zipation . Au ch der En twu rf von U topien , wie
ein e Gesel l sch aft n ach em an zipatori sch er Wan dlu n g au sseh en kan n , h i l ft n u r a l s An re-
gu n g u n d Gedan ken m odel l . D en n ersten s i st Em an zipation ei n im m erwäh ren der P rozess,
wei l jeder Sch ri tt der B efrei u n g u n d n eu er H an dl u n gsm ögl i ch kei ten d ie Au sgan gsl age des
wei teren Fortsch rei ten s verän dert, d . h . i n der Regel d i e Option en erwei tert. I n sofern m ü ss-
ten au ch die En twü rfe der U top ien stän dig fortgesch ri eben werden . Si e si n d ei n B rain stor-
m in g zu r Zu ku n ft du rch d ie B ri l l e der Gegenwart, d i e aber sch on m orgen veral tet sei n kan n
u n d wi rd.
Zwei ten s g ibt es au ch kein en Sch al ter, der u m gelegt werden kön n te, u m ein e gewü n sch te
Zu ku nft zu errei ch en . Zwar si n d pol i ti sch e Um stü rze oder kri egeri sch e Eroberu n gen i n der
Lage, gesch ich tsträch tig te u n d g roß ersch ein en de Verän deru n gen zu erzeu gen . Aber das
g i l t vor a l l em vor den Au gen ein er au f zen tral e M ach th an dlu n gen fi xi erten Gesch ich ts-
sch reibu n g . D ie i n der gesamten Gesel l sch aft gestreu ten , aber zu r Zei t seh r u n g lei ch ver-
tei l ten M ach tressou rcen , eben die D i sku rse oder der Zu gri ff au f P rodu ktion sm i ttel , verän -
dert si ch bei sol ch en sch ein baren Sprü n gen wen ig oder gar n i ch t. B efreiu n g bedeu tet h i er,
di e Zwän ge, gesteu erten D eu tu n gen , u n g l ei ch vertei l ten Ressou rcen u n d Zu gan gsberech ti -
gu n gen sowie di e form al i si erten N orm en i n a l l en Si tu ation en u n d Zu stän den zu en ttarn en ,
zu h in terfragen u n d zu ü berwin den . Zu sam m en gefasst: Es g i l t, das H errsch aftsförm ige i n
den Verh äl tn i ssen , von der gesel l sch aften Eben e ü ber di e Su bräu m e, i n den en wi r u n s be-
wegen (Gru ppe, Fam i l i e, F i rm a, Verein ) , b i s i n den Al l tag zu en tdecken u n d Strateg ien zu
en twickel n , si e zu redu zieren oder gan z zu besei tigen . Dah er stel l t si ch d i e F rage, i n wel -
ch en Form en H errsch aft au ftreten kan n , u m si e l okal i si eren , h i n si ch tl i ch i h rer Wi rkm ech a-
n i sm en en tl arven u n d erfolgrei ch bekäm pfen zu kön n en .

è èè è
Meh r D efin i tion en u n d

Zita te zu r E m an zipa-
tion u n ter www.

 p rojektwerkstatt.de/
zi ta te/z_em an z. h tm l
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Was ist H errsch aft?
H errsch aft i st e i n kom plexes, si ch gegen sei ti g verstärken des u n d si ch ern des sowie stän dig
sel bst reprodu zieren des P h än om en . Es sch afft Stru ktu ren , i n n erh alb derer d i e Anwen du n g
von H errsch aft fü r d i e M en sch en fu n ktion al i st u n d der Verzich t au f H errsch aft der Sel bst-
au fgabe g l ei ch kom mt. Versu ch e, d i ese H errsch aft zu besch reiben , kön n en n u r H i l fsdefin i -
ti on en l i efern , d i e das Un besch reibbare zwecks ration al er Fassbarkei t i n B egri ffe u n d ge-
dan kl i ch e Sch u b l aden packen . I m Text „ Oh n e H errsch aft g in ge vi el e n i ch t − u n d das wäre
gu t so„ tei l te di e Gru ppe Gegen bi l der (si eh e u n ten u n d im B u ch “Au ton om ie&Koopera-
tion" ) H errsch aft i n fü n f Typen :
•  H errsch aft a l s I n sti tu tion : Oben u n d Un ten si n d gu t fü h lbar, wo H errsch aft i n sti tu tio-

n el l au ftri tt, d . h . i n Form ei n er si ch tbaren oder u n sich tbaren , aber fü h lbaren Au tori tät.
Leh rerI n n en , Pol i zi stI n n en , E l tern u sw. m ü ssen n i ch t stän dig anwesen d sein , u m al s
poten ti el l bedroh en de Au tori tät den n och im m er zu wi rken . I n sti tu tion el l e H errsch aft
sin d au ch ph ysi sch spü rbare Un tersch iede i n der Zu gän g l i ch kei t zu Ressou rcen z. B.
du rch E igen tu m srech t. Passwörter, Tü r- u n d Sch ran ksch lösser u n d m eh r sch affen
offen sich tl i ch e Un tersch iede zwi sch en M en sch en .

•  M arktförm ige Zwän ge, Kapi tal vertei l u n g u n d ökon om isch e Abh än g igkei ten : Der
Zwan g zu r stän digen m arktförm igen Reprodu ktion , zu m Verkau f ei gen er Arbei ts- u n d
D en kkraft sowie der n u r per Geld oder Tau sch zu beg lei ch en de Wert i n a l l en P rodu k-
ten u n d i n vi el em Wissen n orm iert das Verh al ten im Al l tag . Sel bst fü r P rodu kte, d i e
im Überfl u ß da si n d, m ü ssen M en sch en Geld erwi rtsch aften , u m an si e zu kom m en .
Au sbrech en au s d ieser N orm i st wiederu m m i t dem E in sch rei ten der i n sti tu tion el l en
M ach t verbu n den , gen au so wie di ese den Zwan g zu r du rch grei fen den Wertl og ik erst
garan ti ert.

•  D i sku rs, Kategorien , Erwartu n gen , Stan dards: I n den Köpfen u n d a l s deren Au sfl u ss
an a l l en Stel l en di eser Gesel l sch aft reprodu zieren si ch bestim mte Wah rn eh m u n gen
u n d Wel tan sch au u n gen , d i e n i ch t der ei gen en Überzeu gu n g , son dern dem en tsprin -
gen , was a l s „ N orm“al i tät gesetzt wi rd: Zweigesch l ech tl i ch kei t, Rassen , Gewal ten tei -
l u n g , Gu t u n d B öse sowie vi el es m eh r si n d bei n äh erem H in seh en gar n i ch t exi sten t,
woh l aber du rch geri ch tete Wah rn eh m u n g doch ein e Sel bstverstän dl i ch kei t, bei deren
I n fragestel l u n g di e jewei l i ge Person a l s „ u n n orm al “ b i s „ ver- rü ckt“ gel ten wü rde.

•  Kon stru ktion u n d I n stru m ental i si eru n g kol l ekti ver I den ti täten : D ie Au ton om ie von
M en sch en wi rd du rch d ie Sch affu n g von Kol l ektiven u n d die erzwu n gen e oder d i s-
ku rsive I n tegration der E in zel n en i n di eselben deu tl i ch ei n gesch rän kt. Zu geh örigkei t
zu N ation , Fam i l i e, oft au ch zu Verein en , Reg ion en , Dorfgem ein sch aften , C l an s, den
Kol l ekti ven am Arbei tsp l atz, der ku l tu rel l g l ei ch I n teressi erten , äh n l i ch gekl eideter
Person en u sw. wi rd oh n e Zu stim m u n g oder du rch deu tl i ch en Erwartu n gsdru ck h er-
beigefü h rt. Ab di eser Zu geh örigkei t i st d i e ei n zeln e Person n i ch t m eh r vol l sel bstbe-
stim mt h an dl u n gsfäh ig , wei l das Kol l ektiv ei n e eigen e Su bjektivi tät erl an gt − wen n
au ch bei n äh erem H in seh en im m er n u r du rch kon krete Person en , d i e im N am en des
Kol l ekti vs, a l so des Volkes, der N ation , der Gru ppe u .ä . sprech en .

•  M etaeben e: M en sch en h aben seh r u n tersch iedl i ch gel ern t, n eben dem u n m i ttel baren
Erl eben au ch i n der M etaeben e zu den ken . Si e kön n en dan n au s der eigen en B efan -
gen h ei t u n d kon kreten Si tu ation h erau streten u n d wie ei n E extern e B etrach terI n Ver-



2.   Gru n d l agen u n d Gesch ich te von H errsch aft 25 

h al ten , gegen sei ti ge B eein fl u ssu n g , I n teressen u n d Strateg ien der B etei l i g ten an al y-
sieren . Wer das tu t, steh t au f e i n em an deren Level gegen ü ber den en , d i e darau f ver-
zich ten . B eide h an del n oft u n bewu sst, z. B. en tsprech en d i h rer Sozial i si eru n g . So
oder so sch afft es bedeu ten de Un tersch iede.

H errsch aft a ls a l les du rch dringender, 
sich ständ ig reprodu zierender System kern
H errsch aft i st ü beral l u n d tri tt i n versch ieden en Form en au f. Eben so reprodu ziert si ch H err-
sch aft au f seh r u n tersch iedl i ch e Weise. D ie i n sti tu tion el l en Form en werden ü ber form ale
H errsch aft organ i si ert. S i e treten i n n erh al b der Gesel l sch aft im Großen (Reg ieru n gen , Kon -
zern -H ierarch ien , B i l du n gssystem u sw. ) wie im Klei n en (Verein e, Fam i l i en , Arbei ts-
p l atz/Au sbi l du n g u sw. ) au f, si n d a l so ü beral l präsen t, ü berl agern u n d beein fl u ssen si ch .
Fast im m er i st jeder M en sch i n jedem Au gen bl i ck i n m eh reren form alen H errsch aftsverh äl t-
n i ssen gefan gen .
N och du rch drin gen der si n d wei tere Typen von H errsch aftsverh äl tn i ssen : Ersten s das
m arktförm ige, a l so d i e stän dige N otwen digkei t zu r m arkt- u n d m eist gel dförm igen Repro-
du ktion sowie d ie Taxieru n g a l l er D in ge u n d im m er öfter au ch von M en sch en n ach i h rem
Warenwert. Zwei ten s das di sku rsive, a l so d i e N orm en , Erwartu n gsh al tu n gen , Zu ri ch tu n -
gen u n d Rol l en log iken zwisch en den M en sch en . Si e beh errsch en den Al l tag der M en -
sch en i n jeder M in u te. M en sch en ri ch ten i h r Verh al ten n ach den Erwartu n gsh al tu n gen des
sozial en Umfeldes au s, taxieren ei n an der n ach N ü tzl i ch kei t, versu ch en i h re Rol l e au szu fü l -
l en u n d fordern von an deren sel b iges ei n − vi elm al s seh r u n tersch wel l i g , aber desh al b
n ich t wen iger wi rksam . Ob m en sch ein kau fen geh t oder n u r spazieren , ob m en sch sch l äft
oder wach t, fern gu ckt oder Fu ßbal l sp i el t − im m er gel ten d i e N orm en , im m er i st defi n i ert,
was si ch i n d i esem M om ent u n d fü r di e kon krete Person geh ört. Regeln , Wertkategorien
u n d m eh r du rch zieh en das gesamte Leben ( „ B io-M ach t“ ) .
H errsch aft bedeu tet das P rivi l eg , etwas zu m N ach tei l an derer tu n zu dü rfen , oh n e sel bst n e-
gati ve Kon sequ en zen fü rch ten zu m ü ssen . Das stel l t e i n en tsch eiden des M otiv dar, au ch
h errsch aftsförm ig zu h an del n . B estän dige M ach t ü ber an dere zu h aben , i st a l so sel bst der
Au slöser, d i ese au ch zu gebrau ch en . Desh alb i st au ch di e Th eorie, du rch Kon trol l e di e Au s-
ü bu n g von H errsch aft e i n h egen zu kön n en , si n n los, den n i n der Kon sequ en z wü rden be-
stim mten M en sch en n eu e P ri vi l eg ien zu gebi l l i g t, d i e i h n en Kon trol lm ög l i ch kei ten eröff-
n en . Wen n aber H errsch aft si ch sel bst au slöst, so wü rden di ese P ri vi l eg ien vor a l l em zu r
Au sü bu n g von M ach t fü h ren − dan n u n kon trol l i ert. Fol g l i ch i st es kein Wu n der, dass
•  Pol i zei , Arm ee u n d Gefän gn i sse d ie gewal ttätigsten Tei l e e i n er Gesel l sch aft si n d,

den n si e h aben das Rech t au f Gewal t,
•  n i em an d so oft das Rech t bri ch t wie R ich terI n n en u n d Staatsanwäl tI n n en , den n si e

h aben die D eu tu n gsh oh ei t ü ber das Rech t u n d
•  es n i rgen dwo an ders so vi el e sexu el l e Gewal t u n d M i ssbrau ch g ibt wie i n Fam i l i en ,

Eh en , i n Arzt- u n d Th erap iepraxen sowie i n H eim en u n d I n tern aten , den n si e h aben
ein e D eu tu n gs- u n d Verfü gu n gsh oh ei t ü ber d ie sexu el l e Sel bstbestim m u n g i h rer
„ Opfer“.
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H erodot fü h rte es i n sei n en „ H i stori en“ au s: * „Wie kan n die Al l ei n h err-
sch aft etwas Rech tes sei n , da i h r gestattet i st, oh n e Veran twortu n g zu tu n ,
was si e wi l l? Au ch wen n m an den Edel sten zu di eser Stel l u n g erh ebt, wi rd
er sein er frü h eren Gesin n u n g u n treu werden . D as Gu te, das er gen ießt,

erzeu gt Überh ebu n g , u n d N eid i st dem M en sch en sch on an geboren .“
Gen ü tzt h at d i e Warn u n g wen ig . B i s h eu te si n d gerade die h öch sten

Wäch terI n n en ü ber Rech t u n d Ordn u n g beson ders gu t an geseh en − sei es
das B u n desverfassu n gsgerich t oder i n tern ation al e I n sti tu tion en . Das zeig ten

ein en n aiven G lau ben an das Gu te von oben , obwoh l k l ar i st, dass jede pri vi l eg ierte Stel -
l u n g gerade di e Au sü bu n g von H errsch aft provoziert. Das bedeu tet dan n , dass M ach tge-
brau ch im m er zu m M ach tm issbrau ch ten diert.
D ieses „ System“ H errsch aft du rch zieh t a l l es u n d reprodu ziert si ch stän dig n eu . (Fast) a l l e
M en sch en si n d n i ch t n u r beh errsch t du rch I n sti tu tion en , Rol l en u n d Erwartu n gsh al tu n gen ,
N orm en u n d Zu rich tu n gen , I nwertsetzu n g u n d Verkau f der ei gen en Fäh igkei ten , son dern
ag ieren au ch sel bst a l s akti ves Su bjekt zu r H erstel l u n g von H errsch aft. M en sch en werden
zu geri ch tet u n d ri ch ten zu . So du rch drin gt H errsch aft a l l e B ezieh u n gen zwisch en M en -
sch en . B eson ders offen sich tl i ch wi rd das bei der B etrach tu n gswei se der Gesel l sch aft a l s
ei n e räu m l ich e E in h ei t. D er Gesamtrau m i st h errsch aftsförm ig organ i si ert, es g ibt d i e I n sti -
tu tion en der M ach t, d i e Kon trol l e, d i e Regel n u n d Gesetze sowie ei n e Viel zah l su bti l er For-
m en der N orm ieru n g u n d Zu rich tu n g . Der Gesamtrau m kan n i n vi el e Su bräu m e zerl egt
werden − u n d im m er wieder fi n den si ch d ie g l ei ch en Log iken von H errsch aft. I m m er u n d
im m er wei ter i st Gesel l sch aft b i s i n k l ei n ste Zel l en m en sch l i ch en Zu sam m en leben s zertei l -
bar. D ie Zel l en ü bersch n eiden si ch , kau m ein M en sch i st n u r Tei l e i n er Fam i l i e oder n u r Tei l
der M ieterI n n en i n e i n em H au s, der Arbei tn eh m erI n n en am Arbei tsp l atz, der Sch ü lerI n n en
in ei n er Kl asse u sw. Aber i n jeder Zel l e sp iegel t si ch das vol l e P rogram m von H errsch aft
wieder. D iese Zel l en si n d stän dig im F l u ß, si e vergeh en u n d an dere en tsteh en n eu . D iese
N eu en tsteh u n g i st der deu tl i ch ste P u n kt, wie H errsch aft fu n ktion iert u n d a l l gegenwärtig i st
bzw. si ch reprodu ziert. Wo n eu e sozial e Gru ppen en tsteh en , z. B. Verein e, F i rm en , Fam i -
l i en oder eben au ch pol i ti sch e Gru ppen u n d Zen tren , so i st jedes M al th eoreti sch zu n äch st
ein l eerer Rau m gesch affen . D ie F rage der H errsch aft m u ss si ch dort n eu regel n . Es spri ch t
n ich t fü r di e Exi sten z ein es N atu rgesetzes i st, dass si ch H errsch aft dort von selbst organ i -
si ert. D as „ System“ von H errsch aft ersch ein t weder au s b iolog i sch er Sich t i rgen dwie
sch l ü ssig n och erfolgreich . D en n och wi rd H errsch aft i n jedem n eu gesch affen en Rau m
wieder n eu h ergestel l t. D ie Log iken g l ei ch en den en des Umfeldes m i t ei n er Ten den z zu r
gan z a l lm äh l i ch en , stetigen M odern i sieru n g der Form en von H errsch aft, oh n e selb ige
gan z oder tei lwei se zu ü berwin den . D ie d i sku rsiven Vorgaben sorgen dafü r, dass M en -
sch en sofort i n i h re Rol l en sprin gen u n d „ wie von selbst“ Verh al ten swei sen reprodu zieren ,
die d i e Akteu rI n n en au ch vorh er i n an deren Su bräu m en zeig ten . Verän deru n gen , bei M en -
sch en im m er m ög l i ch , bewegen si ch i n den Kan älen des N orm alen u n d N orm ierten , d . h .
Person en sprin gen von ein er Rol l e zu r an deren , aber sel ten rau s au s den gesel l sch aftl i ch
vorgedach ten , d i sku rsiv geprägten Rol l en typen . M ei st verb in den si ch d ie d i sku rsiven Ver-
h äl tn i sse m i t m arktförm igen Zwän gen , di e i n a l l en Su bräu m en reprodu ziert werden − Rei -
ch e b l eiben rei ch er a l s an dere, stän dig wi rd ü ber Geld u n d davon abh än g ige M ög l i ch kei ten
n ach gedach t u sw. Sch l i eß l i ch wi rken bei der stän digen H erstel l u n g von H errsch aft form ale
regeln : Wer kom mt an s Kon to ran , h at di e Sch l ü ssel zu ein em Rau m , kan n n ach au ßen

èè èè è
* I I I . B u ch 80, zi tiert n ach :
Massin g , Peter/B rei t, Gott-
h ard ( 2002) : „ D em okratie-
Th eorien“, Woch en sch au
Verl ag Schwa l bach , L i -
zen zau sgabe fü r d ie Bu n -
deszen tra l e fü r pol i ti sch e
B i l du n g , Bon n ( S. 21 )
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vertreten , i st form aleR Ch efI n , wi rd von au ßen a l s Au tori tät an gesproch en oder dargestel l t
u sw. Das tri tt au ch i n pol i ti sch en B ewegu n gen au f, d . h . au ch di ese träg t zu r stän digen Re-
produ ktion der gän g igen H errsch aftsm u ster bei .
H errsch aft i st a l so etwas, was si ch sel bst im m er wieder h erstel l t. Das i st N orm al i tät. Em an zi -
pation i st dah er n u r a l s en erg i sch er u n d akti ver Gegen prozeß vorstel l bar. D ie pol i ti sch e B e-
wegu n g i st das beein dru cken dste B ei sp iel fü r di e Überl egen h ei t des a l l u mfassen den „ Sys-
tem s“ H errsch aft sel bst gegen ü ber dem form u l i erten Wi l l en der Akteu rI n n en . I n krassem
Gegen satz zu den eigen en Slogan s, stän digen B eteu eru n gen u n d pol i ti sch en Posi ti on en
sin d pol i ti sch en Zu sam m en h än ge i n sgesamt u n d i n jedem Su brau m von H ierarch ien u n d
gen ormten Verh al ten i n ten siv du rch zogen . Zu rich tu n gen , Erwartu n gen sh al tu n gen , u n ter-
sch iedl i ch e M ög l i ch kei ten , d i e stän dige Sorti eru n g n ach N ü tzl i ch kei t oder au ch form ale
H ierarch ien prägen den Al l tag pol i ti sch er Arbei t. I n jeder n eu en Gru ppe u n d i n jedem
n eu en P rojekt reprodu ziert si ch d i ese H errsch aft stän dig − u n d si e g l ei ch t den Log iken
von H errsch aft, wie si e i n der Gesel l sch aft au ch i n sgesamt gel ten . I n sofern i st pol i ti sch e
B ewegu n g ei n fester B estan dtei l des „ System s“ − si e i st eben so an der Au frech terh al tu n g
von H errsch aft betei l i g t wie jeder an dere Tei l von Gesel l sch aft. D as i st n i ch t ü berrasch en d,
son dern en tsprich t der Log ik ei n er si ch d i sku rsiv, m arktförm ig u n d i n sti tu tion el l im gesam -
ten Leben veran kern den u n d ü beral l reprodu zieren den H errsch aft. Aber es i st fata l . Pol i ti -
sch e B ewegu n g i st n i ch t das Gegen m odel l zu r H errsch aft, son dern eh er „ zu stän dig“ fü r
die Organ i sieru n g von H errsch aft i n den Su bräu m en pol i ti sch er Arbei t. S ie i st dam i t sys-
tem bi l den d, ob si e wi l l oder n i ch t. N och m eh r: Gerade di e Sel bstreprodu ktion von H err-
sch aft i n „ l i n ken“ pol i ti sch en Gru ppen fü h rt zu r M odern i si eru n g von H errsch aft, wei l dort
verkru stete, a l l zu offen sich tl i ch e oder u n effi zi en te Fü h ru n gstech n olog ien offen siver i n
F rage gestel l t u n d du rch n eu e Tech n iken ersetzt werden . Au ch von dah er i st n i ch t ü berra-
sch en d, dass es gerade Ex- „ Lin ke“ si n d, d i e n ach Erk l im m en der Karri erel ei ter später an
an derer Stel l e der Gesel l sch aft H errsch aft m odern er u m setzen u n d ern eu ern − si eh e d i e
effi zien ten n eol iberal en „ Reform en“ gerade rot-grü n er u n d rot- roter Koal i tion en oder d i e
M odern i si eru n g zen tral i sti sch er N GO-Stru ktu ren du rch die i n stru m en tel l en H errsch aftsver-
h äl tn i sse bei Attac oder, n och n eu er, Cam pact u n d . au sgestrah l t. Selbst „ l i n ksradikal e“ Or-
gan i sieru n gen m i t P l en a, D el eg ierten räte u n d Orga-Gru ppen vol l fü h ren i n di esem Sin n e
n u r M odern i sieru n gen ü berkom m en er Stru ktu ren wie M i tg l i ederversam m lu n gen u n d star-
rer H ierarch ien . Gerade i n pol i ti sch en Gru ppen , d i e wie a l l e k l ein en u n d großen Stru ktu -
ren Su bräu m e der Gesel l sch aft, d . h . tei l - eigen stän dig , aber i n ten siv verwoben m i t a l l em
sin d, i st d i e stän dige Reprodu ktion von H errsch aft gu t zu er erken n en :
•  Akzeptan z form aler Zwän ge von au ßen (Geld, gesetzl i ch er Rah m en fü r Rech tsfor-

m en , Räu m e, Versam m lu n gsrech t, Strafrech t u sw. ) .
•  Sel bstreprodu ktion von N orm ieru n gen , Dom in an zen oder Rol l enverh al ten i n den

Gru ppen u n d N etzen .
•  D u rch setzu n g ei n es kol l ekti v- i den ti tären „Wir“, Au fbau kol l ekti ver I den ti täten , d . h . der

Organ i sieru n g n ach sozi al en Codes verbu n den m i t stän digen Ab- u n d Au sgren zu n -
gen gegen ü ber dem „ An deren“.

•  Effi zi en zstreben (n i ch t a l s sol ch es das P robl em ) u n ter den h errsch en den B edin gu n -
gen , d i e Erfolg an gesel l sch aftskonform es Verh al ten zu b i n den sch ein t.
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•  I n tegration strateg i sch erfah ren er Pol i takti vi sti s i n h errsch aftsförm ige Organ i sation sfor-
m en (z. B. „ Au fsau gen“ du rch d ie N GOs) .

G lei ch es g i l t fü r d i e M en sch en , d i e Em an zipation an streben , fü r i h re Leben sbereich e. Fa-
m i l i en , (N ich t)Arbei tsp l atz, F rei zei ttreffen . . . a l l es kan n sch n el l zu r Reprodu ktion von H err-
sch aft oder zu m Kam pffeld der wich tigsten gesel l sch aftl i ch en „ Sch l ach t“ werden − der u m
die stän dige Wiederh erstel l u n g u n d Ern eu eru n g von H errsch aft oder deren Überwin du n g .

H errsch aft a ls P rozess au f Gegensei tigkeit
Offen b l ei bt aber d ie F rage, ob H errsch aft wie ei n N atu rgesetz a l l es Sozial e du rch zieh t, wei l
der M en sch von N atu r au s „ so i st“ bzw. er H errsch aft u n d Orien ti eru n g brau ch t, u m zu
ü berl eben . Oder ob es au fgru n d der ü berwäl tigen den P rägu n g von Gesel l sch aft du rch das
P rin zip „ H errsch aft“, au fgru n d von Zwän gen u n d Erwartu n gsh al tu n gen n u r u n en dl i ch
sch wer fä l l t, d i ese Verein n ah m u n g zu spren gen . Den n H errsch aft i st a l s a l l es du rch drin -
gen der P rozess zu r Al l tagsn orm al i tät der M en sch en geworden , wi rd dah er sel ten refl ekti ert,
fä l l t kau m n och a l s etwas B eson deres au f u n d, das i st das Paradoxe, sch ein t sogar au ch fü r
die B eh errsch ten von N u tzen zu sei n . D en n fü r si e fä l l t au s der Un terwerfu n g u n ter d ie vor-
h an den en Gesetze, H ierarch ien , I n sti tu tion en u n d N orm en eben so ei n N u tzen ab wie
du rch die Übern ah m e gel ten der N orm en u n d D i sku rse. D ie E i n bettu n g i n den Strom der
Gesel l sch aft ( im Sin n e des B i l des „Tote F i sch e sch wim m en m i t dem Strom“ ) i st fu n ktion al
u n d si ch ert das i n dividu el l e Überl eben , verm eidet Gefah ren u n d g ibt Zu gan g zu − wen n
au ch begren zten − Qu el l en der Reprodu ktion . Vor a l l em aber g i bt es das gu te Gefü h l ,
dazu zu geh ören , kein e Au ßen sei terposi tion ei n zu n eh m en u n d den eigen en Weg n i ch t
stän dig gegen ü ber ein er abweich en den Au ßenwel t gegen ü ber u n d vor si ch sel bst l eg i ti -
m ieren zu m ü ssen .
H errsch aftsverh äl tn i sse si n d dam i t au ch ei n e Sach e au f Gegen sei tigkei t, a l l erdin gs dabei
stark m otivi ert du rch den En tzu g von Al tern ativen u n d die An gst vor Abweich u n g .
E in e Au ssage darü ber, ob H errsch aft ü berwin dbar u n d ein Leben freier M en sch en i n frei en
Verein baru n gen m ög l i ch i st, kan n n u r ü ber den Versu ch u n d di e Au swertu n g desselben er-
fol gen . D abei i st der Versu ch ei n dau ern der P rozess, den n B efrei u n g im em an zipatori -
sch en Sin n e stel l t ei n stän diges Zu rü ckdrän gen von H errsch aftsförm igkei t au s a l l en Ebe-
n en von Gesel l sch aft u n d a l l en Facetten von Leben dar. Wel ch e Gesel l sch aft dan n en tsteh t
u n d si ch wieder wei teren twickel t u n d wie si ch M en sch en von i h ren M ög l i ch kei ten sel bstbe-
stim mten Leben s verän dern , b l ei bt im m er offen .
Fü r d ie F rage, ob es si n nvol l i st, das H errsch aftsförm ige au s a l l en sozia l en B ezieh u n gen
u n d Verh äl tn i ssen zu verban n en , i st das aber n i ch t en tsch eiden d. Den n sowoh l fü r den Fal l ,
dass H errsch aft gen eti sch oder n atu rgesetzl i ch erforderl i ch i st, a l s au ch fü r den gegen tei l i -
gen oder ei n en an deren Fal l wäre es fü r e i n e pol i ti sch e P raxi s m i t em an zipatori sch em An -
spru ch ri ch ti g , jede Form von H errsch aft, a l so von N orm ieru n gen , Zwän gen , H ierarch ien
u sw. , zu rü ckzu drän gen . D er Versu ch wi rd zeigen , wiewei t der P rozess voran getri eben wer-
den kan n − eben dan n au ch abh än g ig von den n atu rgegeben en Au sgan gsbedin gu n gen .
Es g ibt kein e Ch an ce zu r absch l i eßen den th eoreti sch en Kl äru n g , son dern n u r den Ver-
su ch . D en n der P rozess verän dert stetig d ie B edin gu n gen u n d Erken n tn i sse.




